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likums artikulieren: WIr alle, Christus führe aber auch heute noch Prof Mader, cier die Tagung mitver-
meınte Ziegler, haben noch ıne iın eın Leben, das der Ehe ıcht be- folgt hatte, sprach eın chlußwort,

dürte Gerade diese Thesen wurdenere Moraltheologie studiert un: das den Dıngen noch einmal ıne
mussen uns heute in einem ungeahn- 1m Publikum merklich angezweıfelt, Wendung 1Ns Theologische gab Er
ten Ausma{fß Als Jernfähig erweiısen. weıl s1ie nach WI1Ie VOL iıne Überwer- machte klar, da{fß dem Druck,

dem die Kirche 1in seiner He1-Es se1l ftast unmöglich, W as der Fach- tung der Ehelosigkeit gegenüber der
Mannn 1n jahrelangen Überlegungen Ehe implizieren würden. Doch legte Mat steht, sıch viele Probleme Zanz
erarbeıtet habe, in eiınem kurzen Re- auch Wulf auf die Berufung aPO- anders stellen. Diese Relativierung

stolischen un kariıtatıven Diensten Ende rückte die Auseinanderset-ferat wiederzugeben. Indem Ziegler
klarmachte, da{fß das Nach- als heute besonders tragfähiges Motiıv ZUNg das Thema Sexualmoral
schreiten dieses Denkweges gehe un einem ehelosen Leben wWert. Eın eindrucksvoller 1Ns Gleichgewicht als
daß damıt, das erklärliche nbe- csehr praxısnahes Reftferat des Wıener die Interventionen einıger beunru-
hagen beseitigen, sobald als mMOg- Caritasdıiırektors Macho schlofß die- higter Bischöfe, die der Pastoralta-
lıch begonnen werden musse, leistete SCI1 Tag a1b acho rief den Seelsor- SUuns wenıgstens teilweise be1-

selbst den Teilnehmern der Pasto- SCIN AUS seiner Erfahrung 1mM Um - wohnten. Weihbischot Wagner VO  —

raltagung einen ıcht unterschät- Sans mMi1t isolierten un VO  $ der (Ge- Lıinz, der Referent für das Oster-
zenden pastoralen Dienst. sellschaft den and gedrängten reichische Pastoralinstitut 1m Rahmen

Schichten die 1im umfassenden Wort- der Bischofskonferenz, WAar schon
Ehelosigkeit nıcht NUNY zölıibatär SINN Alleinstehenden in Erinnerung, ersten Tag den Thesen Ells N-

die ın jeder Pfarrei leben, aber VO  e 9 Kardinal Öönıg außertegesehen einer autf das „Normale“ ausgerich- siıch be] seinem Kurzbesuch ÜAhnlıich.
Immer noch, schien CS befindetDer letzte Tag WAar der Ehelosigkeit Pastoral häufig übersehen WeI-

gewıdmet. uch hıer In nıcht den die Alten, Verwahrlosten, Kran- Inan sıch in der Kiırche 1ın einer Vor-
sofort die Eınengung aut die ken, Kriminellen. Mehr als bisher phase des eigentlichen Gesprächs über

mu{fß sich die Kırche mıiıt diesen Men- ein christliches Verständnis der Sexu-übliche Themenstellung: Prot.
Stenger ars Inn) meıinte LAat- schen beschäftigen, l S1€e tatsäch- alıtät, ın jener nämlıch, in der das
sächlich alle Ehelosen, als ZUr Psy- lich ıneHeilsbotschaft für die Armen emotionstreie Gespräch celbst erlernt

verkünden. werden MUuU Hıerin eınen Schrittchologie un: Psychohygiene des ehe-
losen Lebens sprach. Er stellte die Den Abschlufß der Tagung bildeten weitergeführt haben 1St 7weıtellos
rage, Wer denn die Millionen nıcht 11UTr die Berichte. der Arbeits- ein wichtiges Ergebnis dieser Pasto-

kreise: der Prager Moraltheologe raltagung.alleinstehender Frauen, Ja auch NUr

die Seelsorgehelferinnen un:
Pfarrhaushälterinnen denke, wenn
über den 7 ölıbat diskutiert werde.
iıcht zuletzt die Solidarıität miıt die- Der holländisch-römische Konfl
SCT, 117 gesellschaftlıchen Prestige nach kt Bischof
Untersuchungen 1n der Bundesrepu- S1ONLS
blik Deutschland csehr tiefliegenden
Minderheit könne heute eın Motiv Z um Jahreswechsel erlebte die Kirche hiınaus gefunden hat Sıe machen aber
£ür ein bewußt ANSCHOMMENECS un: in den Niederlanden durch die Er- auch den hohen Offentlichkeitsgrad

NCENNUNG des Kaplans in der Ptarreı siıchtbar, den der HE Bischot VOrelig1ös motivıertes eheloses Leben
seIn. Doch sollte INa  $ relig1öse Motıi- VO hl Sakrament 1ın Den Haag Dr Rotterdam, der Eerst seit vier Jahren
vatıon, also die „Berufung“ ZUrFr Simonıi1s ZU GCHeCN Bischot des wieder in der holländischen Seelsorge-

erst Jungen Bıstums Rotterdam, das arbeit tätıg 1St, inzwischen durch seineEhelosigkeit ımmer erst dann anneh-
INCN, wenn die entsprechende aftek- 1957 AUS dem Bıstum Haarlem uS$s- estreitbare un: gegenüber dem of-
tıve Reife vorhanden se1l Sehr viele geklammert wurde, erneut einen hef- fiziellen Kurs der Kirche Opposıt10-

tigen Sturm, der die Kirche oga nelle Haltung erlangt hat WogegenMenschen leiben ehelos, weil die
richtete sıch der Protest? egen dasBındungen den FEltern nıcht gelöst zerstoren drohte. Man sprach wiıeder

wurden, weıl bestimmte Reifephasen, einmal VO Schisma. TSt miıt dem Verfahren be]1 der Wahl? egen die
Kommunique der Bischöfe vom 12 Person des Neuernannten? egen diıeeLtw2 in der Pubertät, ıcht durchge- Tatsache, daß hier ein Unfähiger Zzutragen wurden oder weıl ıne Aatente Januar scheint siıch die Woge der Ent-

Bischof ErNAaNnNTL worden 1st? HıerHomosexualıität vorliegt. YSt der rüstung wieder geglättet haben
Schlagzeilen auch ın der deutschen scheint eınıges miteinander vermischtehefähige Mensch 1St auch Z.U ehe-

worden sein. Die Wochenzeitun-losen Leben fähig, FEhe WwW1e€e Ehelosig- Presse wWwI1ıe „Protest Bı-
eıit sefzen eine Hingabefähigkeit schof“ un: „Papstdiktat“ (beide ın SCH konnten, Z Teıil auf Grund
OTaus, die siıch Menschen un Auf- Frankfurter Rundschau, 71), eıgener Recherchen, umfassendere Be-

„Dıözesanrat Rotterdam trıtt —- richte veröffentlichen: die „Zeıtgaben zuwendet. uch Walf
(München), der nach Stenger über die rück“ („Frankfurter Allgemeıne Ze1- dem Tiıtel „Eın Kampf miıt
religzöse Mot:vatıon des ehelosen Le- tung“, Z „Krach 1mM Bıstum Rom  « (vom 71) „Christ und

Welt“ (vom 15 sprach VO 1bens sprach, machte darauf aufmerk- Rotterdam den Oberhir-
5d. da{fß die Ehelosigkeit immer Nnur ten Sımoni1s“ („Welt“, Z „Kon- front Kardıinal Alfrink“, der
Sgemeınt“ sein könne, wenn den Bischof VO  - „Rheinische Merkur“ und Publik“

Rotterdam“ „Neue Zürcher Zeitung“ wählten den neutralen Tiıteldie Hingabe eıiıne Aufgabe gehe, die
eın solches Leben eintach nahelegt. VO /1) spiegeln das Ausma{fß „Der Fall Sımonis“ (vom bzw 15

Ehelosigkeit se1 eın Selbstzweck; dıe der Entrüstung wiıder, die diese 7/1) Doch während die „Zeıt“ un:
Betroftenheit VO  — Gott un VO Ernennung 1ın Holland un arüber „Chriıst und ].t“ einselt1g S1-



moOn1s un der „Rheinische Merkur“ eifrıg 1n der Seelsorge, dafß er sıch Zent „gemäßigten“ auf die übrigen
auch die Zuneijgung der Gläubigen 78 Namen. Eıne Kommuissıon AusSs denumgekehrt für Sımonıi1s Stellung ein-

nahmen, gab „Publik“ eine umfas- erwerben konnte, hat iın Rom STU- vierzehn Dechanten un den Leitern
diert un darf VOTr allem als Oomtreusende Darstellung der Wahlprozedur der pastoralen Dienste (wıe Liturgie,

M1t ihrem inneren Zusammenhang und bezeichnet werden. Diakonie, Verkündigung USW.) stellte
ıne difterenziertere Betrachtung der egen die Person des Neuernannten aus den 15 meisten genanntfen

Kandidaten eine Ranglıiste Von achtPerson des bisherigen Kaplans Aaus vermögen auch seine Gegner nıchts
Den Haag und der Sıtua- einzuwenden, S1C werfen ihm nıcht amen auf, wobei S1C sıch 1n iıhrer

Auswahl nach den Kriterien dert10N. Dazu veröftentlichte Publik“ einmal SEeINE kirchenpolitische Hal-
das Kommuni1que der holländischen tung VOr sein Vorgänger, Bischof „Profilumfrage“ richtete. Dadurch
Bischöfe 1n vollen Wortlaut. M. Jansen, gilt Aals noch „KON- „kam“ Simon1s auf den achten Platz

Der diözesane Pastoralrat, dem S1-servatıver“ S1e zweifteln allerdings
A Zn  seiner Fähigkeit, eine Diözese füh- MONIS durch Berufung des BischofsWer er Simonıis?
rCcmM Zu können. Simon1s s@e1 eın guter Jansen angehörte, verringerte die
„Oppositionsführer“, mmeinte eın De- Liste auf fünf Namen, uUunter denenIst CS ZWAar nıcht NCU, aber auch heute

noch ungewöhnlich, daß der Vatikan chant 1n Den Haag, aber CT SCl kein der Name S1MON1S ehlte, und reichte
„Führer“ einer Dıiözese. Dafür s@1 er diese Aufstellung A das Domkapıteleinen Jungen Kaplan unmittelbar
7L einselt1g testgelegt, 1n seinen weıter, das aber 1n der AufstellungBischof eErNeNNT, war 65 doch der Dreierliste tür dıe Wahl 1n RomVOT allem die Brüskierung des Wahl- Außerungen unabdingbar und zZzu
absolutistisch und könne VOTLr allem nıcht an diese Lıste gebunden Warverfahrens durch Rom un die Pro-

nonciert einselt1g testgelegte Haltung dem „Gegner“ nıcht zuhören und Das Domkapitel, dem S1imon1s eben-
VOon S1imon1Ss, die bei den diözesanen dessen Argumente nıcht richtig Wer- talls angehört, sSetzZte den Namen S1-
Gremien Zzu Protest und Wider- ten Was die Dıiözesangremien aber MON1S nıcht wieder auf die Dreier-
spruch führten, VOT allem weıl s1e am meiısten verbittert hat, 1St das liste, die dann unverändert die Bı-

Verfahren VO seıten des Vatıkans. schofskonferenz passıerte und an densıch eine ehrliche Zusammenarbeit INıt
ıhm nıcht vorstellen konnten. Pronuntius 1n Den Haag weitergelei1-
Simon1s arbeitete nach seiner 111e - Das hbritisierte Auswahlverfahren tetr wurde. Erst der Nuntıus fügte

den Namen S1imon1s, MIt einem EeENLt-sterweihe 1957 zunächst als Kaplan
1n Zzwel Pfarreien, wurde dann sprechenden Kommentar versehen,Nachdem der bisherige Rotterdamer der Liste des Domkapitels 4INZU.einem siebenjährigen Studium an das Bischof Anfang des ver  I  Hen Dieses Handeln des UNntius geschahBibelinstitut 1n Rom geschickt, er Jahres für dieses Jahr seiınen Rück-
MI1t der Arbeit u  ’  ber die Hırtenrede trıtt AUSs Alters- und Gesundheits- ohne vorherige Rücksprache Nıt den

Bischöfen un Nıt S1mO0n1S, der selbst1M Johannesevangelium promovıerte. gründen angekündigt hatte, wollte
Seit 1966 1st wieder 1n der Seel- VON seiner Ernennung überrascht

inNnan in Rotterdam das Exempel einer
WAar, da{fß CT, nachdem hm der Nun-tät1ig, un ZWar als Kaplan 1n „demokratischen“ Bischofswahl SLa-

der Kırche VO Sakrament 1n der t1USs davon 24 70 Mitteilungtujeren. Zunächst suchte inNnan 1n einer
Sportlaan 125 ın Den Haag, er großangelegten Umfrage on den machte, zunächst einıge Tage Bedenk-

Zzeıt tür sıch erbat. Erstaunlich iISt; da{fßsıch besonders der Krankenseelsorge 800 000 Mitgliedern der Diözese Sımoni1s iın diesen Tagen bis Zur Ver-wıdmete. S1imon1s galt schon während erfahren, W1C s1e sıch denn ihren 1CU- öffentlichung der Ernennung 30se1nes Studiums 1n Rom als einer, der Bischof vorstellten, welche Vor- 70 weder Mi1t den Bischöfen nochüber die modernen Strömungen in aussetzungen mitbringen müßte.
der Kırche beunruhigt WAar. SO WAar An dieser sogenannten „Profilum- MI1t dem Domkapıtel, noch mMiıt Kar-

dinal Alfrink allein Kontakt aufge-für die, die ıh: kannten, nıcht Velr- frage“ beteiligten siıch etwa zehn Pro-
OoOmmnmMmen hat Aus Simon1s’ nahe-wunderlıch, da{ß sıch entschieden zent der Gläubigen, un ergab sıch stehenden Kreıisen wird mu„Humanae vitae“ bekannte, für die das Bıld eines Bischofs, der 1n dieser da{fß der Pronuntius dem Neuernann-Beibehaltung 1ın der Zölibatsfrage auf Situation über den verschiedenen

seıten Roms stand un während des ten nahegelegt habe, MI1t n1ıemandemRichtungen stehen, siıch nıcht ein- darüber sprechen. WahrscheinlichPastoralkonzils 1n Noordwijkerhout se1t1g festlegen, sondern Z Dia-
Z Wortführer befürchtete C da{fß die Bischöfe oder„konservativer“ log M1t allen Gruppen fählg se1ın
Gruppen wurde. Seinem Unmut über collte. Im Anschlufß diese Um- Mitglieder des Domkapitels ıhm ab-

raten würden, die Ernennung ANZdie sogenannte Führungslosigkeit der frage wurden die Priester-, Ordens- nehmen. Kardinal Alfrink wurde erstholländischen Bischöfe gab er often und Dekanatsräte (hierzu gehören
Ausdruck, ebenso seiner Kritik AIı mindestens Zzweil Mitglieder jeder nach der Zusage V ON S1mon1s O1

Nuntius 50 kurzfristig informiert,holländischen Katechismus. Man kann Pfarrei, eın Priester un eın La1e)
C$S eine Ironıe des Schicksals bezeich- dafß Cr sıch dazu BAr nıcht weiıter11M ganzen ELWa [01019 Personen BC- Außern konnte.
NCN, dafß ıhm VO Pastoralkonzil beten, Namen möglicher Bischofs-
natürlich WCRCNH se1INES „mutigen“ kandidaten D *1NeN., Es ergab sıch
Auftretens durch das die hollän- eine Liste ÖNn 80 Namen, auf der Kommunikationsstörungen blei-
dische Kirche reformiert werden Generalvikar Braun IN 30 Prozent ben

des Stimmenanteils den undollte, der Weg Zumn Bischofsstuhl
vorbereitet wurde. S1mMOn18 INLEt 15 Prozent den 7 weıiten In diesem Verfahren Roms, das über
ach yömischen Auswahlkriterien Platz einnahm. Während sıch die den Pronuntius einselt1g informiert
bei der Ernennung eines Bischofs „progressiven“ auf Braun und die wurde, sehen die Holländer nıcht NUur
brachte S1imon1s alle Voraussetzungen „konservatıven“ auf S1imon1s kon- eine Brüskierung des Rotterdamer

zentrierten, verteilten siıch die 55 Pro- Domkapitels und der Bischofskonfe-dafür IMM1t: er 1St eın Priester,



reNZ, sondern auch ıne Absicht, mit- VO die Qualität als Bischof, mıt dem mitglieder Un Parteilose, Gläubige
und Nichtglaubende“ , ZUuY Mitarbeittels gezielter Bischofsernennungen die s1e Ja zusammenarbeiıten müßten. Da

Kirche Hollands wieder auf den diese Qualität angezweifelt un an der Lösung der gegenwärtigen
„richtigen Kurs“ bringen. Noch in ıne Zusammenarbeit zumiıindest für Probleme auf In einer Sejmrede

aAußerst schwier1g gehalten wurde, VOIN I3 Dezember erklärte derdiesem Jahr steht ıne weıtere Ernen-
NUunNng bevor, nachdem der Bischof von kündigte der diözesane Pastoralrat Ministerpräsident Jaroszewicz:
Roermond ebenfalls AUS Alters- und 1mM ersten rger seineE Mitarbeit und „Indem WIr 117 Rahmen der Natıo-
Gesundheitsgründen seinen Rücktritt legte die Dechantenkonferenz S1moO- nalen Einheitsfront eın verstärktes

Zusammenwirken aller glaubendenangekündıgt 1At 115 nahe, SE1INE Ernenung nıcht ZU“

Es iSt wiederum eine rON1E der Er- nehmen. und nichtglaubenden Bürger ANSTre-

C1RN1SSE, daß cowohl der Pronuntius Die Bischöfe schwiegen vierzehn ben, werden WIir auf eine volle NoOr-
als auch vatikanische Kreise, nachdem Tage Nach einem dreistündigen (jC- malisierung der Beziehungen AL

schen Kirche und Staat hinarbeiten,G1E sich vorher gegenüber dem BCSAM- spräch „ wischen Kardinal Alfrink
er Wahlmodus Cdistanzıiert gehalten und S1imon16, nach 7WEI weıteren wobei WIir gleichzeitig erwarten, daß
haben und für S1e die Sache erst MI mehrstündigen Beratungen des 31 die Bemühungen der Regierung bei

den katholischen Geistlichen undder Aufstellung der Dreierliste inter- schofskollegiums verabschiedeten S1e
wurde, NnUn hinterher sich auf 12 Januar eın Kommunique, das Laıiıen ein entsprechendes Verständ-

die Liste der 80 Namen berufen, csehr klar Z.UI1 Ausdruck bringt, da{fß N1ıs finden.“ nd das Parteiorgan
auf die 7 weıite Stelle, die der Name die Bischöfe versucht haben, ÖM „Trybuna Ludu“ (24 (1 70) grifi

die gleiche Formulierung auf, als C}S1imon1s dort eingenommen habe Als dazu zZzu bewegen, die Ernennung vA

bei einer Pressekonterenz ın Mıtar- rückzuziehen, aber, da der apst alle zZzu gemeinsamen Anstrengungen
beiter des Pronuntius VO einer Ma- bei seiner Entscheidung blieb, bereit aufrief.

sind, diese Entscheidung zZzu akzep- Die Weihnachtsansprache bot Kardı-nıpulation des Dıözesanrates sprach, nal Wyszynski AIl 25 Dezember diehatte das eine Intervention 11 11e- tieren. Zugleich wiırd VON der Bereıit-
derländischen Parlament durch Z7wel chaft des Neuernannten gesprochen, Gelegenheit, auf dieses Angebot wı1ıe
sozialdemokratische Abgeordnete Zzu miıt dem Bischofskollegium ZUsami- auf die Ereignisse der letzten Tage

einzugehen. Die Predigt wurdeFolge, die VO Ministerpräsidenten menzuarbeiten, und das Bedauern
Beobachtern I ihrer kritischenNT dem Hinweis, dafß C sıch hier UIN darüber ausgedrückt, dafß seine nach

innerkirchliche Angelegenheiten han- der Ernennung gemachten Außerun- Akzente 11 manchen f  ur die Partei
den Findruck hinterlassen konn- Außerst empfindlichen Punkten alsdele, beantwortet wurde.

insgesamt versöhnliche (zeste des Kar-Der einsetzenden Protestwelle, VOr CCcN, stelle sıch die Bischöfe.
allem diözesaner Gremien, entsprach Der „Fall Simonis“ hat deut- dinals CL, Der Kardinal tOor-
auf der anderen Seite eine Reihe VON lich gemacht, dafß die 117 K OomMmMuUu- derte das Volk auf, nıcht nach Schul=

digen ftür die „tragische Prüfung“Sympathiekundgebungen VOon seıten NIquUE als schmerzlich empfundene der Vorweihnachtszeit 7 suchen. lleder Gläubigen. 1er zeıgte sıch die Kommunikationsstörung noch immer
Differenzierung. Während die Gläu- die gemeinsame Basıs des oftenen (Ge- müfßten sich mitverantwortlich füh-

sprächs 7„wischen Rom und Holland len uch WT Bischöfe und Priesterbıgen mehr die Person sahen, unter-
vermiıssen äßt in reien Vaterland, tür des-schieden die diözesanen Gremien da-

SsCIH Unabhängigkeit und Wohlstand
W11® arbeiten, indem Wır auf dem 1115

ur die spirituelle Erneuerung der
Natıon zugewlesenen Sektor kämp-Dıie polnischen Bischöfe und die CUC Führung fen, fühlen u1ns$s mitverantwortlich“
und bitten die VOIN Unglück betrof-

7usätzlichen pannungen NT der enen Familien un Verzeihung. DerDer Wechsel 1in den Führungsspitzen Primas torderte weıter „Verständ-VO Parteı un Regierung, den dıe Kirche leisten können. “1ine nbe-
vorweihnachtlichen ZuTeıl blutigen kannte in dieser Rechnung 1St der NUnNn NIS“, „Verzeihung“, „Mitgefühl“ und
Unruhen in den Ostseegebieten Polens 1NS Politbüro, das h1Ööchste Führungs- den Verzicht auf „Anklage“, Er rief

gremı1um der Parteı, als Vollmitglied alle zu verstärkten Anstrengungentast über acht EerZWaNgenN, Aßt un
die Frage aufkommen, ob und Ww1e aufgestiegene General Moczar., auf, „cdamıit CS wieder mehr rot 1n
sich auf das bisherige seit rund ”7 wWE1 Spatestens seit dem Machtkampf ZW1- UNSCTICII Vaterland gebe und die

schen ihm und Gomulka 967/68 1St Scheibe Brot 'ue al die KinderJahren wenı1gstens jußerlich CeNL-
bekannt, dafß CTr die höchste Partei- der atıon, die arbeitenden MütterSpannte Verhältnis VON Staat und

Kirche auswirken wird. Der funktion anstrebt. Er gilt als einflufß- und Väter gerecht verteilt werde“.
Parteichet EK Gierek gilt als harter, reich und nat jedenfalls 1 Gefolge Die Parteispitze wiırd O} wohl richtig

des Führungswechsels geINE Position verstanden haben, als C 1° der Ver-aber loyaler Gegner der Kirche, der
gangenheit NC prospektiver Zielin Schlesien eine restriktive Kirchen- festigen können.

politik betrieben hat, zugleich aber richtung AHLC  * „Vielleicht 1abe iıch
gesellschafts- und wirtschaftspolitisch MeiNe Stimme nıcht aut zenußg erho-Bereitschafl ZUYT Normalisierung“ ben, nicht genügend gemahnt, KC=aufgeschlossen 18 mıE einer zewI8sEN
Dialogbereitschaft nach en., Als Inzwischen hat Anzeichen warnt und gebetet, obwohl Ja MEiINE
Technokrat denkt er vorwiegend einer Bereitschaft „Normali- Stimme nıcht ımmer gehört wüurcdce

gierung“ gegeben, In geiner sten und nıcht jedermanns (GEWiSIEN, Wil-pragmatisch und weniger doktrinär.
en und Gedanken wachgerüttelt hat,“Zudem wird er siıch 111 der gegenwWar- Rundfunkansprache An die Nation
Der Kardinal schlofß LE den WOr«tigen wirtschaftlichen und gesellschaft- aln 20 Dezember 970 forderte der

lichen K risensituation sicher keine NCUEC Parteicheft alle Bürger, „Partei- „Das ist die Frucht dieses Weih«-


